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Martın Mollers Bedeutung
füur die evangelische Frömmigkeit

VO  Z ELKE AXMACHER

Für Ulnich Meyer in freundschaftlicher LVerbundenheit

BENLTLETTFUNG MOLLEHER  DENKEN

Vor nunmehr fast 15 Jahren, deptember 199 hatte ich schon einmal
die Freude, diesem Ort ber Martın Moller sprechen durfen. 1ef
bewegend WATLr für mich die Situation, bis heute nicht VELIDESSECN: Nachdem
ich als Kind und arın wieder als jJunge tudentin A Westdeutschland
bereits gelegentlich 1n (GöÖrlitz Besuch SCWESCH WAarL.  ö empfand ich L11U.  aD
ach der Wiedervereinigung diese Begegnung mi1t dem GOörlitz Martın
ollers besonders hier 1n der wundervollen Krypta der Peterskirche W1Ee
die Rückkehr in EeINE lange verlassene He1imat An jenem Tag WAT Mollers
Bıildnis aus dem Magazın (oder woher SONSt”) geholt un! hinter dem Lese-
pult einer Saule aufgehängt worden. SO sprach ich gleichsam den
+rblindeten Augen des Menschen, der MIr 1n langen Jahren der Beschäfti-
SULLS mit seinen Schriften lieb geworden WAaTfr, ber ıh als Kirchenlieddich-
FT (Heute hängt das Bild als erstes FE der Reihe der Primarienbildnisse in
der Peterskirche.)

Damals bın ich VO  &9 der Beobachtung dAU  COANSCN, 4SS Moller in
Gemeinden selbst Kirchenmusikern aum och dem Namen

ach bekannt Ict. Inzwischen 1st die Chance, ihm 1m Gesangbuch be-
ONCN, weliter gesunken, enn 1m Kvangelischen Gesangbuch sind 1L1UT
och Z7wel seliner l 1eder enthalten. Weggefallen 1st leider auch das Hicd das
Zzwel Bachkantaten Textvorlage und Namen gegeben hat „Ach Gott, wI1e
manches Herzele1id‘‘ unı 55) och weniger als für die L1ieder i1st
für Mollers Erbauungsschriften, die ıh: einst einem der bekanntesten
relix1ösen Autoren gemacht hatten, Erwarten, A4SS S1e och einmal eine
orößere Leserschaft finden werden. Allein 1n der wissenschaftlichen YTIOTF-
schung der nachreformatorischen Erbauungsliteratur, VOT allem im S-
sammenhang mit der rage ach der Mystikrezeption 1m Protestantismus,
hat Moller immer eine bedeutende olle gespielt, o1lt doch Recht als
der un! neben Johann Arndt wichtigste Vermittler mystischer Texte

Vortrag ZU) Moler-Gedenken in Goörlıitz anlässlich des 400 Todestages März 2006
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den Protestantismus. Obwohl dieser Vorgang frömmigkeitsgeschicht-
lıch VO  5 „aum uüberschätzender Bedeutung WAar, hat T: 1im urchschnitt-
lichen kirchlichen Bewusstsein aum Spuren hinterlassen, un auch die
evangelische Theologie hat aufgrund der lange Zeeit in ihr vorherrschenden
Ablehnung alles Mystischen dieses rbe weitgehend unbeachtet gelassen.
Hier 1St allerdings se1lit einiger e e1in Wandel spuren, ausgelöst wohl
nıcht z7uletzt durch die wachsende Anziehungskraft ternöstlicher Meditati-
Onspraktiken. S1e hat die Besinnung der christlichen Kirchen auf die Wur-
eln der eigenen Spiritualitat gefördert un ein Interesse der
christlichen Mystik der Alten Kıirche Ww1E des Miıttelalters und 1n Ansätzen
annn auch der Mystik nNNnNer des Protestantismus geweckt. Von
dieser Tradıtion, lange verschüttet un: missachtet, wird heute wieder ELTWAS

CrWartet, WAaS uUuNSCICT /Zeit Not LuL In dieser Situation mussten eologie
und kirchliche Verkündigung einerselts un spirituelle Glaubenspraxis
andererseits sich füreinander Ööffnen un verantwortlich fühlen, damıit das
Spezifikum christlicher Spiritualität Wort un ZW Ausdruck kommt.
Denn ach evangelischem Verständnis annn keine dem Wort (als dem
verme1lntlich bloß ‚Rationalen’) ENtIZESCNSESECTIZLE der auch HUr CS ergan-
Zzende Spirıtualitat geben, eine Zurückstelung der Inhalte des Glaubens

der (als wohltuend erlebten) spirituellen Praktiken Deren /Zi1el
annn vielmehr 11UT die Vertiefung der eistlichen Erkenntnis un die Klar-
eit des geistlichen Lebens se1n, also das Miteinander un! nıcht das (7E-
geneinander der rationalen un der emotionalen OmMente des Glaubens
Der VO  . vielen empfundene Mangel des kiırchlichen Lebens liegt 1n der
Kınseitigkeit begründet, mit der entweder die eine oder die andere NSelite
jeweils auf Kosten der anderen als das ‚Kigentliche’ des (Glaubens behan-
delt wird. Wo die theologische Erkenntnis sich VO  D der geistlichen Erfah-
rung ablöst der aber diese VO  - jener nıchts mehr CrWartet, da nehmen
beide chaden.

Kın Gedenken W1E das jetzige, hebevoll un SOTSSaIn vorbereitet
Aasslıch NC  a Mollers 400 Todesjahr, musste WE A mehr se1in soll als
ein rasch VELDESSCNECS Datum der kirchlichen Erinnerungskultur seinen
Sinn daran efweIsEN, A4SsSSs CS u1ls die rage ach dem Verhältnis VO  z heo-
logie und Frömmigkeit HIC  e durchdenken 1£ft Denn 1n dem Werk die-
SCS Erbauungsschriftstellers begegnet u1ls eine „Frömmigkeitstheologie“,
die eine bedeutende Wirkung 1mM nachreformatorischen Protestantismus
entfaltet hat. DIe Beschäftigung mit einer solchen geschichtlichen Gestalt
wird NUur hilfreich se1n, KG IT mMan nicht versucht, ein historisch unmıittel-
bares er  tnIıs ihr herzustellen, entweder indem 1111l sich phantasie-
voll historisierend in das Vergangene hineinversetzt oder phantasıelos das
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Vergangene als gegenwartig behandelt und auf be1iderle1 Welse den Ab-
stand VOIl 400 Jahren überspringt. Falsch ware CS also, Mollers Art den-
ken, schreiben, dichten unvermittelt wiederholen der dies
empfehlen. Ebenso UNANSCINCSSCH ware CS jedoch, ollers Werk und Wır-
kung ach sauberer Finordnung 1n die frömmigkeitsgeschichtliche
Schublade, 1n die gehört dem Archiv der Kirchengeschichte ZUT Ver-
wahrung übergeben. Liese neutrale i1stanz hat die eschichte als für
die eigene eit bedeutungslos abgeschrieben, S1€ in Besitz DC  c  5
festgestellt WwI1Ee auch immer Inan das beschreiben waäahrend das
historisierende Verhalten AausSs Schwäche, Gedankenlosigkeit der Fanatıis-
1LL1US das Vergangene ber die Gegenwart siegen lässt.

Wenn WIr u1ls Mollers Werk ohne falsche Fixierung un! hne falsche
Krwartung nahern, mMi1t wachem Sinn und leidenschaftlichem Interesse für
die heutigen Fragen, an en WIr keine fertigen LOsungen erwafrten,
aber WI1r werden 1in eine ebhafte Auseinandersetzung einbezogen, die über-
raschende Bezüge uUuNSCTEN Fragen aufscheinen lässt, 1ISGFE Sicht weltet
un! klärt durch die Einsicht, 4SS CS damals wI1e heute Fragen geht,
deren Relevanı weIlt ber das CHNDSCIC kırchliche Leben hinausgeht: Fragen
ach UOrlentierung un alt durch den Glauben in einer pluralistisch WCTI-

denden (oder gewordenen) Welt, ach Verbindlichkeit und TLoleranz geleb-
TGn Glaubens, ach Sicherheit und Offenheit des Glaubens 1m Leben des
einzelnen Christen W1e der Ml Dann werden WI1r auch hne Überhe-
bung, aber ebenso hne alsche Scheu prüfen, ob se1in Werk und Wırken
irgend ELWAaS erbringt für 1NNSEGETIE Suche ach olaubwürdigen Formen gelst-
lichen Lebens 1n der Kirche den Bedingungen der modernen Welt
Alle Ausführungen, die ich hier ber Martın ollers Bedeutung für die
evangelische Frömmigkeit mache, stehen also auch hne ausdrückliche
Bezugnahme der rage, W14S S1C für das eine Notwendige
für die kirchliche und ndividuelle Frömmigkeitsprax1s, die prax1s pietatis
1mM heutigen Lebenszusammenhang.

Miıt diesen Vorbemerkungen habe ich 11UTr interpretieren versucht,
WAS eigentlich das „Moller-Gedenken‘‘ VO  D jedem verlangt, der den Begriff

nımmt. ollers gedenken heißt ih: 1in und mM1t dem VO  D i1ihm Be-
dachten bedenken, der einfacher: dem entsprechen, WAasSs T: be-
denken 1bt. Was WIr och tun moOgen, u11ls ıh bekannt
machen, künstlerische, historische, literariısche der mustikalische Aktıvi-
taten annn bei einem Prediger un relig1ösen Schriftsteller ‚a55be denselben
/weck haben nämlıich dem VO  w ıhm Gedachten, Gesagten und (Se-
me1inten hinzuführen. Das elistet der Ausdruck Moller-Gedenken in be-
sonderer Weise, we1l darın das auf ıh angewendet wIird, WA4S Gr selbst als
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das (# un! den Menschen Verbindende un! ihr Bezogensein aufeinan-
der Bestimmende benannt hat Der Mensch ebt daraus, 4SS (sott seliner
gedenkt, und hat se1in en darın, 24SSs GT CGottes gedenkt, das he1ßt
darın, 24SSs GT se1in Wort bedenkt (sottes Wort bedenken, dieser VO  - Moaol-
ler häufig gebrauchte Ausdruck für den Umgang mit dem Schrittwort Z1ielt
nicht EISTET in1e darauf ab, A4SS ILal sich W1E heutiger Jargon verrate-
tisch Sa mMI1t iıhm ‚auseinandersetzt), sondern 24SS Man sich mi1t ihm
gerade zusammen-SsetZt, sich bedächtig un autftmerksam in CS hineinver-
‘9 Ja ‚: anzieNt WwI1e einen Schutzmantel 1m Leben und im terben
Wozu solches Bedenken dienen soll, Sal das Motto auf dem Umschlag des
schönen Vorbereitungshefts für die Gemeinden: A AUS Gottes Wort lernen:
christlich leben un! selig sterben‘‘. Wer Gottes gedenkt Bedenken seines
Wortes, der erfäahrt eiIne alles erfüllende Freude:

00 ich LLUL gedenk dich
all me1n (semut erfreuet sich.

Wesentliche We1lisen dieses Gedenkens sind Beten und Singen; arum annn
der Dıichter dieses Liedes eben Martın Moller gleich darauf

Wenn ich in Noöten bet un! Sing,
wird das Herz recht guter Dıing,

un GT scheut sich nıcht VOT dem oroßen Wort, A4SsSs dies ‚„„des Le-
ens Vorschmack‘‘ sSEe1 Diese Verse finden sich seinem Lied „ ACH Gott
Ww1e manches Herzele1id Begegnet MI1r dieser SI [Das Gedenken
hılft nıcht MNUFr,  ö das Herzeleid Crtragen, CS bringt vielmehr schon die
Ewigkeit 1n die Zeıit. DDas 1st C:  9 WAdS den Begriff des Gedenkens für ihn VOT
allen anderen auszeichnet, die das menschliche Verhalten (50#t charak-
terisieren: Andenken, Andacht, das Bedenken un! Betrachten: das nach-
denkende Vetrweilen be1 dem un das Sich-einlassen auf das  5 WA4S ‚das (3@-
mut CL den Mut stärkt  ‘9 die Not wendet, we1l Xx die Zeit für die Kwig-
elit Offnet Wır werden sehen. 24SS WIr mıit diesem Begriff bereits Danz in
die Aäahe VO  . Mollers Frömmigkeitsverständnis gelangt sind. Fromm se1in
un gedenken können geradezu als Wechselbegriffe gelten.

Bleiben be1 dem Bedachten das wird sich u1ls als Grundzug VO  m Moaol-
lers Schriften erwelsen. Und Wer Mollers Gedanken nach- und mitdenkend
verstehen wl un:! das allein ist W1E ZESAQLT, AUNPSECINECSSCHNECS Gedenken
der IN1USS diesen Grundzug kennen un berücksichtigen Ja, mehr och
sich selbst darauf einlassen. Nur lässt sıch das fechtertoen, WA4S WITr hier
tun un:! W4S Moller eben selbst nıie hätte über Frömmigkeit nachden-
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ken und sprechen, anstatt a $ ihr denken  ‘5 rteden und leben der
och deutlicher: SZE lebhen

ollers gedenken bedeutet also, mit ihm Gottes un! des Menschen
VOLT CZOFfF gedenken. Diese Kinsicht hat u1nls bere1its mitten 1n
IThema hineingeführt: Martın Mollers Bedeutung für die evangelische
Frömmigkeit. Ich entfalte das, WAS ollers römmigkeit besonders enn-
Zzeichnet und S1€e für unls heute bedeutsam machen könnte, re1
sammengehörtigen Aspekten:

römmigkeit ISt
Annehmen des Glaubens,
Einüben des Glaubens un
Ausüben des Glaubens

FER  K RI ALS AN  EN N G L

Wie kommt der ensch dazu, den Glauben anzunehmen” Mollers einfa-
che Antwort lautet: Dadurch, 24SS G (sottes Wort hört,  > auf CS VEYTTAUT un!
6 sich aneignet. DDas sind die OmMente elines Lernvorgangs, die für er
völliıg selbstverständlich miteinander zusammenhängen und ineinander
übergehen. (laube bedarf der lehrhaften Vermittlung, enn PE hat einen
Inhalt, der u11ls 11UT werden annn Bedingungen des Verstehens GE

psychologischer der pädagogischer o1bt 6S füur ihn nicht uch ennt
Dr och keine kritische Bibelwissenschaft, die eine Kluft zwischen dem
TLext un dem Leser der Hörer autfreißen könnte. Und schließlich
(T auch nicht das Hören un Lesen, also das LKernen. als kognitiven Akt
VO Anelgnen als seelischem, emotionalem Akt Als Antwort auf die Fra-
ZC, WwWw1e das ‚aubere‘, belehrende Wort der chrift 1ins A0NMEIE des Menschen
kommt, das Herz beruührt un! den Glauben weckt, genugte i1hm der Ver-
Wwels auf die Kraft des Wortes, sich selbst durchzusetzen. Darum fordert CT

auch nıcht WIieE der gleichzeltig wirkende bedeutende Erbauungsschriftstel-
ler Johann Arndt in seinem „Wahren Chftistentum:, INan musse GE Lehre
1Nns Leben verwandeln‘“. Natürlich we1l auch Moler, A4SS Heuchele1i un!
„Maulchristentum““ o1bt Ihnen INUSS mMit ernsthaften Mahnungen Z Buße
begegnet werden, aber einen grundsätzlichen Kontftlıkt 7zwischen der Lehre
un: dem christlichen Leben, einer Fehte, die 1m Kampf die Wahrheit
als „teInNE Lehre“‘‘ durchzusetzen se1 un die darüber ‚bloße Wıssenschaft
un Otrtkunst“‘ werde, „lebendige Erfahrung“‘ seln, Ww1e Atndt der
lutherischen Orthodoxie vorhielt diesen Konflikt kennt er nicht
Allerdings annn GT W1E M die Prediger davor WaInen),
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daß S1E nıcht 11UT7r mit prächtigen Worten hoch herfahren, die heiligen
Geheimnisse (sottes hoch aussprechen, oroben Schein der Weiısheit VO  >

siıch geben, un eigene Ehre in eitlen Worten suchen sollen, damıit den
einfaltigen Zuhörtrern niıchts edienet ist: ondern sich herablassen, die
en Geheimnisse (Gottes mit alllgemeinen, deutlichen Worten
CC schlicht! ausreden, gemeine, wolbekante Gleichnisse gebrau-
chen, un nutzliche Eehren, SAamıt heilsamen Trost, un gn1ten Vermah-
NUuNSgCH vorlegen Sollen.

ber anders als be1 Arndt stehen solche Mahnungen be1 Moller niıcht
Zusammenhang mit einer umtassenden K rIt1 IC und Theologie

seliner ZEeIt deren Behebung eine drastische Reform der teformatori-
schen Kirche nötIg SEe1 Fur ıh ze1igt sich 1n solchen Auswüchsen der T eh-

lediglich ein ndividuelles Problem eitler Prediger, die Kanzel un Ka-
theder verwechseln. Moaoller dagegen e1in Verständnis der e  e für
das CT sich auf Christus beruft, W1Ee die Fortsetzung der eben Zitierten Pas-
SaLCc verdeutlicht

Ja Herr Jesu! So thatest du elbst, unı offenbahretest die STOSSCH Geheimntis-
deines Vaters mi1t einfaltigen Worten, daß jederman verstehen könnte

Elementare TE für die „einfaltigen Zuhörer‘‘ bietet Moler Ihre tund-
form sieht E 1m Katechismus, den Ar darum se1ine Hörer un Leser
angesichts der „Uneinigkeit der Lehre“‘ verwelst:

dich neben dem heiligen Evangelien=Buch deinen kleinen einfältigen
Catechismum, un lerne denselben recht und wol verstehen18  ELKE AXMACHER  daß sie nicht nur mit prächtigen Worten hoch herfahren, die heiligen  Geheimnisse Gottes hoch aussprechen, großen Schein der Weisheit von  sich geben, und eigene Ehre in eitlen Worten suchen sollen, damit den  einfältigen Zuhörern nichts gedienet ist: Sondern sich herablassen, die  hohen Geheimnisse Gottes mit [alllgemeinen, deutlichen Worten  schlecht [schlicht] ausreden, gemeine, wolbekante Gleichnisse gebrau-  chen, und nützliche Lehren, samt heilsamen Trost, und guten Vermah-  nungen vorlegen sollen.‘  Aber anders als bei Arndt stehen solche Mahnungen bei Moller nicht  im Zusammenhang mit einer umfassenden Kritik an Kirche und Theologie  seiner Zeit, zu deren Behebung eine drastische Reform der reformatori-  schen Kirche nötig sei. Für ihn zeigt sich in solchen Auswüchsen der Leh-  re lediglich ein individuelles Problem eitler Prediger, die Kanzel und Ka-  theder verwechseln. Moller setzt dagegen ein Verständnis der Lehre, für  das er sich auf Christus beruft, wie die Fortsetzung der eben zitierten Pas-  sage verdeutlicht:  Ja, Herr Jesu! So thatest du selbst, und offenbahretest die grossen Geheimnis-  se deines Vaters mit einfältigen Worten, daß es jederman verstehen könnte.  Elementare Lehre für die „einfältigen Zuhörer“ bietet Moller. Ihre Grund-  form sieht er im Katechismus, an den er darum seine Hörer und Leser  angesichts der „Uneinigkeit wegen der Lehre“ verweist:  Halte dich neben dem heiligen Evangelien=Buch an deinen kleinen einfältigen  Catechismum, und lerne denselben recht und wol verstehen ... Es begreifet ...  der Catechismus die fünff Haupt=Stücke der heiligen Christlichen Lehre, in  welchen die gantze heilige Schrift kürzlich begriffen, und alles gefasset ist, was  dir und einem jeden Christen=Menschen zur Seligkeit dienlich ist.”  Katechetische Unterweisung, die den Hörer (als Fragenden) einbezieht und  auf sein Verstehen und Einstimmen abzielt, ist denn auch die Grundform  aller Schriften Martin Mollers. Diese zur Seligkeit dienende Lehre anzunehmen —  so können wir jetzt sagen — ist die erste Bestimmung von Frömmigkeit, die wir bei  Moller finden.  Nun wird aber diese Grundform der Katechese, also die elementare Be-  lehrung, meist in Form von Frage und Antwort, von Moller in charakteris-  tischer Weise abgewandelt. Um das Besondere seiner katechetischen Lehr-  * Praxis Euangeliorum. Einfeltige erklerung vnd nützliche betrachtung der Euangelien/ so  auff alle Sontage vnd vornemesten Fest Jährlich zu predigen verordnet sind, Görlitz 1601,  zit. Ausg. Lüneburg 1763 6. Sonntag n. Dreikönig, IL,1.  ? Ebd., Predigt zum 8. Sonntag n. Trinitatis, IT, 3.Es begreifet18  ELKE AXMACHER  daß sie nicht nur mit prächtigen Worten hoch herfahren, die heiligen  Geheimnisse Gottes hoch aussprechen, großen Schein der Weisheit von  sich geben, und eigene Ehre in eitlen Worten suchen sollen, damit den  einfältigen Zuhörern nichts gedienet ist: Sondern sich herablassen, die  hohen Geheimnisse Gottes mit [alllgemeinen, deutlichen Worten  schlecht [schlicht] ausreden, gemeine, wolbekante Gleichnisse gebrau-  chen, und nützliche Lehren, samt heilsamen Trost, und guten Vermah-  nungen vorlegen sollen.‘  Aber anders als bei Arndt stehen solche Mahnungen bei Moller nicht  im Zusammenhang mit einer umfassenden Kritik an Kirche und Theologie  seiner Zeit, zu deren Behebung eine drastische Reform der reformatori-  schen Kirche nötig sei. Für ihn zeigt sich in solchen Auswüchsen der Leh-  re lediglich ein individuelles Problem eitler Prediger, die Kanzel und Ka-  theder verwechseln. Moller setzt dagegen ein Verständnis der Lehre, für  das er sich auf Christus beruft, wie die Fortsetzung der eben zitierten Pas-  sage verdeutlicht:  Ja, Herr Jesu! So thatest du selbst, und offenbahretest die grossen Geheimnis-  se deines Vaters mit einfältigen Worten, daß es jederman verstehen könnte.  Elementare Lehre für die „einfältigen Zuhörer“ bietet Moller. Ihre Grund-  form sieht er im Katechismus, an den er darum seine Hörer und Leser  angesichts der „Uneinigkeit wegen der Lehre“ verweist:  Halte dich neben dem heiligen Evangelien=Buch an deinen kleinen einfältigen  Catechismum, und lerne denselben recht und wol verstehen ... Es begreifet ...  der Catechismus die fünff Haupt=Stücke der heiligen Christlichen Lehre, in  welchen die gantze heilige Schrift kürzlich begriffen, und alles gefasset ist, was  dir und einem jeden Christen=Menschen zur Seligkeit dienlich ist.”  Katechetische Unterweisung, die den Hörer (als Fragenden) einbezieht und  auf sein Verstehen und Einstimmen abzielt, ist denn auch die Grundform  aller Schriften Martin Mollers. Diese zur Seligkeit dienende Lehre anzunehmen —  so können wir jetzt sagen — ist die erste Bestimmung von Frömmigkeit, die wir bei  Moller finden.  Nun wird aber diese Grundform der Katechese, also die elementare Be-  lehrung, meist in Form von Frage und Antwort, von Moller in charakteris-  tischer Weise abgewandelt. Um das Besondere seiner katechetischen Lehr-  * Praxis Euangeliorum. Einfeltige erklerung vnd nützliche betrachtung der Euangelien/ so  auff alle Sontage vnd vornemesten Fest Jährlich zu predigen verordnet sind, Görlitz 1601,  zit. Ausg. Lüneburg 1763 6. Sonntag n. Dreikönig, IL,1.  ? Ebd., Predigt zum 8. Sonntag n. Trinitatis, IT, 3.der C atechismus die fünff Haupt=dtücke der heiligen hristlichen Eehre in
welchen die gantze (  ‚ZC chrift urzlich egriffen, un! Nes gefasset 1St, WAds

dir un einem jeden Christen=Menschen ZUT eligkeit dienlich 1st.
Katechetische Unterweisung, die den Horter (als Fragenden) einbezieht un
auf se1n Verstehen und Einstimmen abzielt, 1St ennn auch die Grundform
aller Schriften Martın Mollers. [Dzese <UF Selgkeit dienende Lehre ANZUNENMEN

Können wır Jetzt Ist die erSsLe Bestimmung VONH L' röMMLIREL, dıe Wr hei
Moller finden.

Nun wird aber diese tTundiorm der Katechese, also die elementare Be-
lehrung, me1list 1n Oofrm VO  . rage un Antwort, NC  S Moller 1n charakteris-
tischer Weise abgewandelt. Um das Besondere seiner katechetischen Lehr-

Praxis Kuangeliorum. Kınfeltige erklerung Vn nutzliche betrachtung der Euangelien/auff alle Sontage Vn VOTF':  ten Fest Jährlich predigen verordnet sind, GOörlıtz 1601,
”ZIt. Ausg. Lüneburg 1763 Sonntag Dreikönig, FE

Ebd., Predigt ZU) Sonntag Trinitatis, IL
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form zeigen, möchte ich eine angere Passage AI seinen ‚„ 011l0quia de
Passıone Jesu C(hrıstz“ betrachten un amıt zugleich Z zwelten Aspekt
selInes Frömmigkeitsverständni1sses übergehen.

DIie „Betrachtungen des heiligen Leidens und Sterbens Jesu Christ1“®
(156/) gehötren den meistgelesenen Schriften ollers Ich wähle diese
Passage aus we1l S1Ce mMI1r die Gelegenheit 1bt, auf Mollers Bedeutung für
das Kirchenliedschaffen des 4r Jahrhunderts hinzuwelsen. [Dieser Ab-
schnitt, den Moller schon 1in seinen „Meditationes SAPatrum “ übersetzt
hat un VO  . Oft in die „S0liloqguia“ übernimmt, geht auf Anselm VO  m} (Zan-
terbury (1033/34—1108) zurück. IDieser (damals och Augustin ZUQC-
schriebene) Text 1st in Mollers Übersetzung die Vorlage für Johann Heer-

Passtionslied „Herzliebster JESU, WAasS ast du verbrochen‘‘. uch
zahlreiche andere Lieder hat eermann ach Gebeten AUS den „Meditatio-
NES  L geschrieben, V3 WAar nıcht der einz1ige, der Mollers Übersetzung
VO  = (sebeten ‚„Adu>S den heiligen tvätern‘““ (Untertitel der ‚„Meditationes‘“) in
dieser Welise benutzt hat uch dadurch bleibt ollers Name 1n der
Frömmigkeitsgeschichte des Protestantismus unvergesslich. Was die CV All-

gelische Frömmigkeit und insbesondere das Kirchenlied durch diese ber-
SCEIZUNG V  5 altkirchlichen und muittelalterlichen (Gebeten un Meditationen
unı deren weiterwirkende Aneilgnung Öökumenischer Weite
un bewahrt hat ist „aum überschätzen. Moler hat daran ZWAT nicht
das alleinige Verdienst: wohl aber das oTO.  S WAar CT doch den
Schrittstellern dieser Gruppe der sprachmächtigste un wirkungsreichste.

FRÖM  (SIKCE13 ALS EINUBEN 19R  N

Am nde der \ Betrachtung der ‚S 0l!l0quid” resumtlert Moaoller die Ver-
OTre Jesu und führt dabe1 Au  N

Der Herr wird allenthalben unschuldig eIiunden.
Hoere aber, liebe Sele, W1E klärlich de1ines Herrn Unschuld den Tag kömt
Denn udas, der Verräahter, pricht: Ich habe übel gethan, daß ich unschuldig
lut verrahten Nabe,; Pıilatus WUuSstfe uch wol, daß ihn die Juden AUSs e1d über-

hatten, erohalben füntmal seine NSCHAU. bezeuget, un suchet
mancherley Gelegenheit, ihn los lassen. Herodes findet uch keine

ihm Endlich chicket uch Pılati We1ib hın, un lässet ihrem Mann CI
abe du nichts Schatiten mMit diesem Gerechten, denn ich habe heute viel CL-

litten 1m Iraum VO seinent
Was hast du denn gethan, du allergetreuester Knecht Gottes, dal du Iso

verurtheilet wirst” Was hast du gesündiget, un:! WAas ist doch die Ursache de1-
L1CSs Lodes”? ICcH: ich bın die Ursache deines Leidens, un! VO  - MIr kömt die Ur-
sache deines Leidens. Da du stirbest, das habe ich verdienet, un darum du
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leidest, das habe ich verwircket, die unden deines Le1ibes habe ich dir S”
schlagen, un:! die Arbeit de1iner Schmertzen habe ich dir gemachet mit meinen
Sünden, Ksa, 44

Ja. Herr Jesu, du bist der geliebte Sohn deines N.aters. dem einen
Wolgefallen hat, atth DDarum kann dich n1emand einer un Zzeihen.
Joh.6 [Du hast n1emand Unrecht gethan, un! 1st kein Betrug in deinem Munde
FCWESCH, S4 ber ob du wol MC keiner un! Wwustest, hat dich doch
Gott für u1ls ZUTE un gemacht, auf daß WIr wüuürden die Gerechtigkeit, die VOT
ihm olt. Cor.5 DDu bist der Gerechte, un:! hast für u11ls Ungerechte gelitten
Du bist worden ein uC für Uu1ls, auf daß du unls VO  — dem uC des Gesetzes
erlösetest, („al.3 Und olches Ast du gethan aus STOSSCI Liebe deine
Gemeine, für welche du dich selbst gegeben hast, auf daß du S1e heiligtest, und
hast S1@e geheiliget ufrc das Wasser=Bad 1m Wort, auf daß du S1e dir selbst
darstelletest, eine Gemeine, die herlich SCY, die niıcht habe einen Flecken, oder
Runtzel, oder deß CLtWAas, sondern daß S1e heilig SCY, un unsträflich.

Herr Jesu! Du unschuldiges 1 am (ottes! das der gantzen Welt un
traget, laß mich nımmermehr 1n meinen Sunden (51b mMI1r diesen
gewissen Irost allezeit in meln Fiettz, daß alles, WAS ich gesündiget habe, durch
de1in unschuldiges Leiden gebüsset, un alles, WAS MIr mangelt, durch deinen
unschuldigen Tod erworben SCYV. Amen

Der zugrundeliegende Bıbeltext die Feststellung der Unschuld Jesu durch
atus wird VO  w} Moller hier w1e überall kurz WI1E irgend möglıch C1-

klärt, oft bereits 1in Orm der Anrede die „Liebe Seele‘‘. Bisweilen malt w
die S1ituation vorsichtig AdU>, aber hne starke Affekte CILCQCN. DIies LUut
6 jedoch durchaus 1n den folgenden ©  en in denen GT: den Hörer/Leser
mit der Bedeutung des Tlextes konfrontiert, in der Welse, 4SS ET A(J
der Anrede die Seele ber die meditative ede der Seele VOT (5ott oder
Christus ein Stilmittel das Augustinus 1n die christliche Literatur eINZE-
bracht hat bis Z Gebet führt. das nde einer jeden Auslegungs-
einheit steht un oft das Gesagte och einmal zusammentasst. Intensivie-
tend wirken auch die rhetorischen tiek deren Moaoller siıch mi1t oroßer
Kunst bedient WwI1e 7z.B die rhetorischen Fragen un Ausrufe (Interjektio-
nen). In rhythmisch sanft bewegter, schlichter unı doch teierlicher Sprache
nımmt er den Hörer/Leser hinein 1n seine auslegenden Gedanken, GT

legt ihm gleichsam seline Worte in den Mund, verleiht ihm eine Sprache für
das  „ WAds 1: TIrost un:ı Ermahnung AaUus dem Wort Gottes gewinnt un!
WAS als Dank. Freude der Kummer se1n Herz bewegt Das geschieht
melst, Ww1Ee hier, durch reichliche Verwendung der verTriraufen Sprache der
Lutherbibel  ‘5 die Moller überall in seinen Gedankengang einschmuilzt, also

Solloquia de passiıone Jesu Christi. (sOÖrlıtz 156 Zit. nach der Ausgabe Lüneburg 763Kap nde
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nicht einfach Zzitilert. In dem gelesenen Passus wird in diesen Satzen und
Ausdrücken Aaus den Paulusbriefen, Aaus Jesaja und dem Hohenlied die
evangelische Passıonstheologie 1n Kurzform dargeboten, ohne 4SS S1e als
1_ehre hewusst gemacht wird Eıiner der wesentlichsten Gruüunde für Mollers
herausragende Bedeutung 1ın der Frömmigkeitsgeschichte liegt 1in dieser
fast klassısch nennenden Behandlung der Sprache: Ebenso weIlt entfernt
VO  w Nüuchternheit wI1e VO überbordender Kxpressivität, S1E, wI1e ich
me1lne, für die deutsche relix1öse Prosa wirklich Cutc Maßstäbe. (Von SE1-
11611 ichtungen das übrigens niıcht 1n derselben Welse weshalb ihm
als Kirchenlieddichter keine bedeutende olle zukommt Ww1e als Erbau-
ungsschriftsteller.) Se1ine Sprache verbindet Schlichtheit mit Differenziert-
elt in der Beschreibung seelischer organge, S1e 1st schmiegsam un vol-
ler Warme, hne JE 1n Sentimentalıität der hohles Pathos abzugleiten. IDIG
rthetorischen tel die Z Grundpensum jedes gelehrten Unterrichts der
Zeit gehörten, ß sicher un den Gattungsregeln der oet1 ENTSPIE-
chend moderat ein (Für die Erbauungsliteratur w1e für die Kirchenlied-
dichtung calt ach der oet1 der Z eit der ‚niedere”, schlichte mit mna
bigem rhetorischem chmuck als verbindlich Das 1st 1m übrigen auch ein
wesentlicher Grund dafür, A4SS die Kıirchenlieder des Jahrhunderts
gegenüber der sonstigen Barockdichtung als angenehm ‚natürliıch” empfinden.)

Diese kleine Abschweifung 1n das Gebiet der Literaturwissenschaft ha-
be ich mir erlaubt, dem Vorurteil gegenüber der Erbauungsliteratur,
das immer och vielen Köpfen herumgeistert, den Boden entziehen,
WAS Moller angeht (von anderen 1st hiler nıcht sprechen). Er annn siıch
im Kre1ls der frühneuzeitlichen ILiıteraten durchaus sehen lassen. DIe theo-
logische Betrachtung nımmt diesen Sachverhalt einem anderen AS-
pekt TAAT Kenntnis. S1e 1st interessiert ollers Sicht des menschlichen
Lebens VOT Gott Als katechetisch hatte ich zunächst die Intention VO

Mollers Schriftauslegung bezeichnet. DIe eben beschriebene, Moller eigene
Aft: das lehrhafte Element Dallz 1in seine erbauliche Sptrache hineinzuneh-
MECN, führt einem Typus VO  . Schriften, den ich mit dem Begriff der
‚meditativen Katechese” fassen versuche. Hier wıird die Lehre VON eginn
auf den Menschen ausgerichtet, das Wort Gottes WI1E die Antwort des
Menschen wıird 1ns Gebet genommen‘. Meditierend und betend eignet der
Leser sich die Auslegungen d spricht S1e ach und spricht sich 1n S1e ein,
und durch Finübung in die Sprache des Gebets erwIirbt un! befes-
t1gt WG die Kehte: mi1t- un nachsprechend ubt sich 1n S1€E ein. Ihm WIF
nıcht zunächst die e in ‚objektivierender’ Oorm vorgetragen, S1e
annn auf iıh: ‚anzuwenden). ber wird auch nicht auf das verwliesen, Was

selbst in seinem Nnneren Überzeugungen, Z/weifeln, Fragen und SOT-
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DCH tragt, sondern GT wird hineingenommen 1in einen Sprachraum, der ihn
befähligt, W4S GT AUS sich selbst nıcht ausdrücken könnte der

Wwagte ber seine Subjektivität hinaus gewährt ihm diese Sprache
der „„‚meditativen Katechese“‘ Raum 1n einem ‚fremden’ Fiaus; das durch
Ein-wohnen ZUrTr He1imat wird.

Frömmigkeit — me1line Zzwelte Bestimmung ÄYA das Finüben IN den Lay-
ben, IN dem Wr heı UHS sind als Ir seLlbst, aber nıcht AUS UHS selbst

FROM  G ALS AUSÜBEN DE  N

Unter diesem Stichwort, ECIWArLrTer der moderne Mensch auch der
christliche werde 11U11 endlich, ach 1e] Reden VO  = der TE un
V.©®  - den inneren Wirkungen des Glaubens, die Notwendigkeit des dem
(slauben entsprechenden christlichen Handelns ZUT Sprache kommen, die
f also Denn W4S ist schließlich der Glaube hne ein Leben das die
VO (sott erfahrene Liebe die Mitmenschen weiterg1bt? Selbstverständ-
lich finden WIr be1 Moller auch dieses Verständnis VO  - Ausübung des
Glaubens. C  XC Ltöst,; Warnung un! Ermahnung Ssind feste Bestandteile
jeder Prediot, un 1m Drangen auf einen Glauben, der seinen Früchten
erkannt werden kann, steht Moller anderen Predigern keineswegs ach
ber se1n Verständnis VO  e Übung, Praxıis des Glaubens, 1sSt AI der Unter-
scheidung VO  w Glauben und Handeln, die siıch wI1e Inneres und Außeres
der w1e Theorie un Prax1is gegenüberstehen, och nıcht hinreichend
erfasst. IDIGE Frömmigkeit als Glaubenspraxis 1St e1in inneres Iun des Jau-
benden oder vielmehr ein tiefes Wahr-nehmen seiner cselbst und seiner
Welt, allem außeren ITun VOTAaus und begleitend, MNan annn auch
das Aufmerksamsein des Menschen auf die Erfahrungen, die C: mIit dem
en VOTL (sott 1n der Welt macht. Wenn der (Glaube Leben ist.
41 ist CS doch mitten in der alten Welt IN TEGS Leben; un die dabe1i
gemachten Erfahrungen Welt- und Selbsterfahrungen angesichts der
Gotteserfahrung bedenken, das ist Frömmigkeit als (innere Praxıis des
Glaubens, unterschieden, WCI1I111 auch nıcht9 VO  . der Praxis au $

Glauben, das in der thık bedacht wird. Diesen Aspekt, der uns zunächst
efremdlich erscheint, mussen WIr besonders berücksichtigen, WenNn CS
Mollers Bedeutung für die evangelische Frömmigkeit geht bEs sind Wider-
spruchserfahrungen und das he1ißt Leidenserfahrungen, die sich Aaus dem Gegen-
CALZ zwischen (sott und Welt ergeben, 1n den der Glaube den Menschen
hineinzieht. Es sind die Erfahrungen des Bösen, VO  ® Schuld und Sünde
N-():  . Vergänglichkeit, ankheit und LTod Ihr relix1öser Name ist Anfech-
IUND,
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Das klingt vielleicht ELWAaSs kompliziert, wird aber ogleich klarer, WE ich
einem Beispiel ZEeIDE; WAdsSs Moller mit dieser Welt- und Selbstwahrneh-

INUNg im Glauben me1int. Dazu L1 USS ich aber e1n wen1g ausholen.
ollers Schreibweise ich 6S schon 1st gepragt VO  = der Sprache

der Lutherbibel un! AFC)  D vorwiegend mystischen Schriften altkirchlicher
un: mittelalterlicher Autoren, deren Texte aber oft dem Namen
bekannter Theologen wI1e SEW: dem des Kıiıtchenvaters Augustin überliefert
wurden. An der Auswahl un:! Übersetzung dieser Bexte die dem
1te „Medzitationes SANCLOTUM Patrum‘“ 1in Z7wel en 1584 un! 1591 heraus-
vab, hat ET seinen St1l gebildet, und natürlich sind auch die "Themen dieser
Schriften 1n se1ine anderen Werke eingegangen. Alle diese Zeugnisse einer
intensiven C3OFfFEs- und Jesusliebe, einer überwältigenden Bubgesinnung
un! des hymnischen (Gsotteslobs hat Moler AA nicht 11UT 1n die deutsche
Sprache, sondern auch 1n das evangelısche Denken übertragen. Es bleibt
aber doch ein bis dahin 1m evangelischen Raum ungewohnter ‚.hoher’ Ton
eine Sprache; die dem atfektiven Erleben Ausdruck gab un!ı amıt die
kirchliche Frömmigkeit nıcht 11UT modifizierte, sondern CNQANZTE, enn diese
Gebete stillten eher das Bedürfnis des einZelnen nach zeferer rel19ÖSer Erfahrung.

Moller hat sich amıt ausdrücklich nıcht eine Leserschicht gewendet,
bei der (ST: höhere Bildung konnte, sondern CI hat alle seine Wer-
ke für die ‚einfaltigen”, also ungelehrten Christen bestimmt. Ihnen wollte CT
mit seinen der mystischen Frömmigkeit verpflichteten Gebeten un! mıit
der meditativen Auslegung biblischer Texte helfen  5 indem den betrübten
unı geangsteten Herzen die Sprache gab, in der S1€e ihre Anliegen VOTLT CO
bringen konnten, un: zugleich den T töst. den S1Ce nachsprechen konnten.
Dabei ze1gt S1CH. 4SS diese mystische Sprache geeignet iSt, auf die Anfech-

einzugehen, die siıch AaUSs der reformatorischen Lehre ergaben, An-
fechtungen ELW durch die bleibende Sündhaftigkeit des gerechtfertigten
Menschen der der natüurlichen Angst VOT dem terben LrOTZ des Glaubens

das ewige Leben S1e nıcht 1L1UTr besänftigen Inwels auf Christ1
Opfertod un:! die Rechtfertigung des üunders 1st Mollers Bestreben, SO11-
ern darüber hinaus die Grundhaltung des Glaubenden festigen durch
die Vorstellung des E1insseins mit Christus

Dieses Vor-stellen kann InNnan treffender als Ein-Bildung 1im alten mYySst1-
schen Sinn des Wortes bezeichnen. Heute entspräche dem vielleicht der
Begriff der E znverleibung.

Frömmigkeit 1es ist die dritte Bestimmung IsL die Praxıs und dıe ıhr
dienenden shrachlichen Formen, mıf denen dıe geistlichen Anfechtungen WahrIeNOMMEN,
Or (014 AUSZELFADEN und überwunden werden.
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HLUSSÜUÜBERLEGUNGEN

Fragen WIr 11U:  D och explizıt ach der Bedeutung Martın Mollers für die
Frömmigkeit niıcht AT allgemein un 1m historischen Sinne für das
evangelische Christentum, sondern für u1ls heute; möchte ich jetzt
lebsten die Gedanken kennen Jetnen; die Nen e1im Hören dieses
Vortrags gekommen sind WI1E ich VeLMMULE: 1n Zustimmung un
Wiıderspruch. Ich halte 8 auch für wichtig, 4SS jeder seine eigenen
chlüsse für die individuelle relix1öse Praxıis un für die kirchliche
ReliQx10sität zieht un in die (Gemeinde einbringt.

Was ich AZu beitragen würde, ware Ihnen das LE  w} doch nicht
schuldig bleiben 1mM Anschluss die T1 Elemente VO  a Moaollers
Frömmigkeitsverständnis en Dreifaches.

HEirstens Christliche Frömmigkeit kommt nıcht hne das Fundament der
Biıbel un der kirchlichen T _ehre Aaus. Das isSt heute schwerer verstehen als

Mollers Zieit: we1l die moderne Bibelwissenschaft eine Situation geschaf-
fen hat, die WIr nicht ıntach ignorlieren können, auch nıcht 1m schulischen
der kirchlichen Unterricht und 1n der relix1ösen Praxis des einzelnen
C hristen. Als Grundregel aber sollte für diesen Unterricht gelten: dem
Bibelwort niıcht wenig der menschlichen Bemühung
seline Vermittlung nıcht 1el DIe notwendige relig1ionspädagogische
Reflexion darf nıcht wichtiger werden als die Sache selbst. Mit der Be-
stimmung der Frömmigkeit als Aneignung der christlichen T.ehre wıird mMan
heute überall schwer haben Seit der Aufklärung muht sich die Theologie
immer D  C eine Antwort auf die rage, WwI1e eın einzelnes Kre1ign1is der
eschichte als (Gsottes letztgültige Heilsoffenbarung verkündigt werden
annn Hınzu kommt eine efe Abneigung alles Lehrhafte 1n der
Relig1on und die eigung, ihr Kıgentliches Verzicht auf jede 111
che damıt abgrenzende un verme1lintlich einengende Bestimmung
allein in einer „Spiritualität“ suchen, die als unmıittelbare Gotteserfah-
rung 1n allen Religx1onen finden sSe1 Man INUuSS das Gemeinsame 1n der
Frömmigkeit der verschiedenen elix1onen nicht bestreiten, WE Inan den
Satz „ Wır haben doch alle den gleichen CSa auch dem Aspekt der
Frömmigkeit für falsch hält Auf Moller könnte sich eine solche Auffas-
SUu11& jedenfalls niıcht berufen. ber auch das geschichtliche Denken der
Moderne 1I1USS S1Ee sich nıcht eigen machen.

/ weitens: Frömmigkeit braucht eine eigene, gehobene un! gepflegte
Sprache. Die Kıirche hat damit heute vielleicht einen allgemeinen Bil-
dungsauftrag wahrzunehmen: nämlıch Freude der Sprache wecken
und auf einen verantwortlichen Umgang mi1t ihr achten. Es ist eın
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Zeichen VOIl Modernität, (sottesdienst un Predigt dem St1] VO  - Zeitungen
oder Sportreportagen anzunahern, wen1ig die Lebensnähe eines Liebes-
briefs daran erwelsen WAre. 4SS sich der Börsensprache bedient.
uch WECI11)1 WIr Mollers Sprache nıcht übernehmen können se1n LVerhalt-
NIS ZUIT: Sprache 1st vorbildlıch Von ıhm ware lernen, A4SSs Frömmigkeit
sich verschiedener sprachlicher Formen bedienen kann, wI1e se1ine eigenen
f un:! ihr Zusammenhang mit seinen erbaulichen Schriften zeigen.
uch ware erwagen, ob nıcht andere Kunstformen, CI Malere1 un
Musıik, siıch der Suche ach einer ‚nHeuCH Sprache der Frömmigkeit
beteiligen könnten. Von ihnen könnte die relix1öse Sprache das erinnert
werden, WAasSs ollers Sprache hohem Maß eigen WAT: das Meditative,
das Langsame, Verweilende un Wıederholende. E1une glaubwürdige Spra-
che der Frömmigkeit musste Zeit haben und S Sit gewähren, S1e musste
wirkliche Mit-teilung sSse1in. Worte teilen 1st nicht weniger verbindend als das
TOtT teilen und ebenso wichtig. Und das Besptechen, das Tellen der
Sprache, oründet 1m Bedenken. IDER Denken ist 1n der Frömmigkeit nıcht
auszuschalten, darauf LL1USS wohl immer wieder hingewiesen werden. Es
o1bt auch eine Frömmigkeit des Denkens, eine „Andacht der Vernunft“.
Ww1Ee ein schöner Ausdruck lautet. Wır wurden Martın Mollers Bedeutung
für die Frömmigkeit ehesten durch eine solche Andacht un! die Besin-
1UNg auf eine ‚HCUt SBfäche entsprechen.

Dnittens: Frömmigkeit IMNUSS Ausdruck finden 1n individuellen und 1n
gemeinschaftlichen Formen, Rıten Gewohnheiten, Aktivitäten. S1e INUSS
den Veränderungen des Lebensgefühls Raum lassen, hne dabei ihre Iden-
tifizierbarkeit preiszugeben. Kriterium für die Legitimität olcher Formen
1st ihre Vereinbarkeit mit dem biblisch-reformatorischen Verständnis des
Menschen. Das 1St der ensch  ‘9 der aus (sottes Wort gelernt hat, ‚„„‚Christlich

leben und selig sterben‘“. Nıcht in die Knge einer abstrakten C  IC
sondern 1ns Weiteste der KEwigkeit, die schon dieses Leben tragt, führt die
Frömmigkeit, die mit Moller beten annn

Kwige Dreyfaltigkeit
Kıniger (sott VO  = Kwigkeit,
Leucht uUu1ls mit deinem Angesicht

das WITr VO dir wancken nicht.

LO  'y un Preis: Str.
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KElke Axmacher: Znaczenie artına ollera dla ewangelickte)
poboZnosci.
Ike Axmacher byla profesorem Bieleteld dziek1 SWE] fundamentalne;
interpretac]1 dzie} Mollera udzieli}ta NOWCQZO wgladu SwI11at ewangelickie]
pobozZnosci przeiomu AA W., kledy dokonata s1e recepcCja Srted-
Nn1OWwleCZNE] mistykı ewangelicka literature budujaca. er SPEA-

swych t}!umaczen przejecia schedy stedn1owlecznych MO!| medy-
tac]ı stai s1e jednym decydujacych posrtednikow. a  C bodZ2cow MO7Ze
udzielic 19 A PIZY stawl1anych 114s obecnie pytaniach badawczych,
pyta Axmacher. „ Wspominac ollera OZNAaCZA, wspominac WT17 nım
Boga cziowieka StOJACEZO prze obliczem Boga.” Drzieli 0)8V1 s W wywody

LLZYy CZESCH Poboznosc wediug ollera e  jest „Pfzyjecıiem wlary”. Chce
do LCQO zachecic t}amach swych ‚„„Meditationes SANCLILOTUM atrum:  297

OTAZz SWE] katechizmu. Poboznose jest CwICZzen1em s1e wierze.
jJakı Sposob nastepuje, autorka wyJjasnıa podstawie tekstu „ DOH:

loqula de Pass1ione Jesu Christ1” (ksiega O) docen1a wartosc przekonujace-
jJezyka modlitwy Molera. azywa O1 JEZO pism, wzgledu

[ACZNOSC uUCZONOSCI1 modlitwa, ‚„Medytacyjna Katecheza ktöra PIFZCDIO-
wadza czytelniıka Swlata subiektywnosci do obszarow pısma modlitwy.
szystkim1 SWymI pismamı Moler nakierowuje bardzl1ej przekonuja-

„„zastosowanıie wlary”. Dlatego nawlazywal do doswiadczenia prak-
tykı modlitewne; U1COWw Kosciolfa, ta jak SW. Augustyn, poniewaz dla
ollera poczatek Zzastosowanı1a wlaze s1e „wewnettznymı uczynkamı
wlierzacego.” 552 dosw1iadczeni1a zaprzeczenla, ZDNaCZVY tyle SaInO,
doswiadczenia clerplenia, ktöre wynikaja przeciwienstwa miedzy Bogiem

Swlatem, torym wlara przyclaga cziowleka.” „PobozZnosc jest
praktyka, siuzace JE] formy Jezykowe, dziek1 ktorym odczuwac mMOoZemMY
duchowe rozterki, ZaNO0osSZONeE zOStaja przed oblicze Boga zOstaja pokonane.”


